Clara Wieck-Schumann (1819-1896)

„Es geht nichts darüber, etwas komponiert zu haben und es dann zu hören."

Clara erhielt schon sehr früh Unterricht durch ihren Vater Friedrich Wieck, der seine talen​tierte Tochter zum Wunderkind ausbilden wollte. Ihr Vater erzog sie sehr streng, fast tyran​nisch. Mit 10 Jahren trat sie das erste Mal öffentlich als Pianistin auf. Es folgten Auftritte in verschiedenen Städten, auch im Ausland.

Clara kannte Robert Schumann schon als Kind und verehrte ihn. Als sie 16 Jahre alt war, entwickelte sich eine Liebebeziehung, die ihr Vater zu verhindern versuchte. Erst nach einer Klage vor Gericht konnten sie heiraten. In kurzer Zeit gebar Clara 8 Kinder. 

Ab 1844 nahm sie ihre Konzerttätigkeit auch aus finanziellen Gründen wieder auf. Clara war eine sehr erfolgreiche Pianistin. Da Robert Schumann wegen einer Behinderung der rechten Hand nicht mehr öffentlich auftreten konnte, interpretierte sie seine Werke am Klavier und machte ihn später in ganz Europa bekannt. Sie ist so zu einem großen Teil mitverantwortlich für seinen Ruhm als Komponist. 

Clara selbst komponierte Liederzyklen, Klavierkonzerte und Kammermusik.
1849 wird Robert Schumann Städtischer Musikdirektor in Düsseldorf. 1850 siedelte die Fami​lie Schumann deshalb nach Düsseldorf über. Clara konzertierte und übernahm an Roberts Seite die musikalische Assistenz des Orchesters und des Chores.

1854 wird Robert in eine Nervenheilanstalt eingeliefert, die er bis zu seinem Tod nicht mehr verlässt.
Clara ist ab 1863 in Baden- Baden als Organisatorin und Veranstalterin des Badener Kultur​sommers tätig. Sie hat Kontakte mit Künstlern aus aller Welt.

1878 wird sie zur „Ersten Klavierpädagogin“ im neugegründeten Konservatorium in Frank​furt/Main berufen. Sie gibt bis zum Ende ihres Lebens Konzerte. Sie starb 76jährig an den Folgen eines Schlaganfalls. 

Was Clara Schumann besonders auszeichnete: Sie bestand in einer männerdominierten Welt. Sie ließ sich nicht auf die Präsentation von Salon-Stückchen reduzieren, spielte u.a. sehr anspruchsvolle Sonaten und die Klavierkonzerte Beethovens und wurde in ganz Europa gefeiert und mit Ehrungen bedacht. Während ihr Mann ständig das Gefühl hatte, um Aner​kennung ringen zu müssen, – legendär ist die Geschichte, dass man ihn, als er Clara auf einer Konzertreise nach Russland begleitete, fragte: „Und Sie? Was tun Sie? Machen Sie auch etwas mit Musik?“- genoss sie hohes Ansehen.

Wie sehr ihre Stellung herausragend war für die Zeit, zeigt die Tatsache, dass sie eine der wenigen Pianistinnen des 19. Jahrhunderts ist, die bis heute einen hohen Bekanntheitsgrad genießt.

